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Die Cholera. 


Ein neuer Choleraheerd hat ſich in Frankreich 
gethan. Im Süden iſt die Seuche erloſchen, nun 
cht fe plötzlich im Nordweſten auf am Aermel 
mal in der Nähe von Havre und Rouen, mitten 
nem Geſtade, wo ſonſt die feine Welt ihre 
heresfriſchen im Hochſommer aufſuchte. Is Ypoıt 
N Departement Ficamp find in den letzten Tagen 
Perſonen an der Cholera e. krankt und davon find 
1 296 Perjonen ſoſort geſtorben. Man glaubt, daß 
A Krankheit durch einen aus Cette kommenden Ma- 
in eingeſchleppt ſei. Wenn jetzt auch, nachdem 
Präfelt ſich zur Unterfuchung an Ort und Stelle 
ad, ſofort Voiſichtsmaßregeln getroffen wurden, jo 
N jept der unheimliche Gaſt doch viel näher vor 
Thoren von Paris, als dies während der Ept⸗ 

in Marſeille und Toulon ber Fall war. 


* * 


U 
0 

0 Rom, 23. Oktober. Von heute ab werden 
d olerabulletins aus denjenigen Provinzen, in denen 
e Cholera faſt erloſchen iſt, nicht mehr veröffentlicht. 
Henna iſt vom 21. Abends 10 Uhr bis zum 
Abends 10 Uhr weder ein Cholera Erkrankungs⸗ 
och ein Cholera Todesfall vorgtkommen. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 23. Otloder. Aus Braunſchwelg, 22. 
ber, wird ber „N.-Z.“ geſchrieben: 
„„Je näher die Stunde heraurückt, in welcher 
lite braunſchweiglſcht Welfe als ein todter Mann 
I Einzug in die alte Stadt Heim ichs des Löwen 
deſto mehr Trauerzeichen werden überall an den 
1 u, an Feuſtern und Schauläden bemerkbar. 
den Straßen, welche der Zug paſſiren ſoll, wer⸗ 
lie Haskandelaber mit Flor bekleidet. Immer 
vermehrt ſich die zahl der Leidtragenden in der 
Merung, welche auch äußerlich, durch ihre Klei- 
„ ihrem Schmerz um den Hingang des Lau dts⸗ 
N eu auszudrücken bemüht ſind. Von neuen An⸗ 
I fürſtlicher Perſonen Hört man zur Stunde nichts; 
e Deraog von Cambridge wollte ſchon geſtern hler 
„ beffen. Aber rie für ihn im Reſſpenzſchloſſe ge- 
N mer find wieder kalt geworden, und er iſt 


1 
4 


. 


daß wenigſtens eim lebender Welfe hier auwiſend 
| — var, um ben Sante Sei Tage Ze in 
I uuſchweig iu begrüßen. Das „herzoglich braun⸗ 
het ti Tüneburgiiche Staatsminiflerium® — jo 
et das Minilerium auch während die Prorlſo 
1 ug. — veröffentlicht das Programm für die feler⸗ 
8 der Lelcht, wie es am Schluß der 
nuntmachung bemerkt, „im Auftrage des Regent ⸗ 
male und im Ginverfländnifle mit Herrn 

5 almajor F elherrn von Hllgers.“ 


0 
5 
* a Die gestrige Erklärung der „Nerddeutſchen All⸗ 


Feuilleton. 


| 

— n cht hier. M. Sc⸗ti, der brittſche Botſchafte⸗ 
» 1 Berlin, erwartet den Prinzen nun heute, 
u 

N 


— — 


| tg und Heizung im Stettiner Konzert⸗ 
und Vereinshaus. 

blu. Das Gebäude tpeilt ſich in zwel Hauptgruppen 

1 — Konzerthaus mit Riſtaurant und Konjert- 

- HE das Bereinshaus mit den Bereinsräumen, 

dee Dimenfionen dieſer Räume, bejonders bie 

Zu Hama und großen Konzertſaalts find ihrem 

1100 dulſpreched, auf ſtarten Beſuch bemeſſen (nahe 

due — Fläche für beide Räume) und war daher 

orge einer angemeſſentn Lofterntutrung, welche 
de ge als eine weſeniliche Jorderung dem gejun- 
Mund behaglchen Aufenthalt in menjchenerfühten 
5 gilt, von der größten Wichngtelt. 

n Das d Stunde zu ſchaffendt Luftquantum 
* 30 Kbm. pro Kopf und Stunde der Kon 
14 3 Lüftungsanlage zu Grunde gelegt. 

5 e. Einfachhrit des Beirlebs, Rückſicht au 

3 wd Benutzurg einzelner . a 
* 1. Nebenen Syſteme für Reſtaurant, Vereins haus 
0 „ . waren begründete Punkte, bet der Konſruk⸗ 

Tanz Anlage von einem maſchintllen Betrieb Ab⸗ 
0 in nehmen und murde das Prinzip der natür⸗ 


* 


; Mm ilotion, beruhend auf Temprratur-Differeng, 
9 en Mitteln der neuern Technik hier zur vollen 
eng gebracht. 


Auf Grund dee Vorangegangenen beträgt das 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Jnſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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gemeinen Zeitung“, daß ver Herzog oon Cumberland 
nicht zur Regierung in Braunſchweitz zugelaſſen werde, 
erregt der „Germania” einen förmlichen Wuthaus⸗ 
bruch; es heißt in dem Blatte: 

„Der Offtizteſus will den rechtlichen Standpunkt 
„nicht berühren“, ſeine Aeußtrungen beweiſen indeß 
hinlänglich, daß er ihn nicht kennt oder ihn nicht 
kennen will. Eine Widerlegung der obigen perfiden, 
in ſich ſelbſt zuſammenfallenden Argumentationen wäre 
nutzloſe Mühe, aber ein Pful! gegenüber der ſchmach⸗ 
vollen Beleidigung eines Mitgliedes eines ſouvtränen 
Fürſtenhauſes durch einen Skribenten, der vorgiebt, 
Monarchiſt zu fein, iſt doch wobl ſehr angebracht. 
Wie kann ein ſolcher ſich herausnehmen, den Herzog 
von Cumberland pure als Verräther zu brand⸗ 
marken e“ 

Die Parteinahme der klerikalen Preſſe für den 
welfiſchen Prätendenten iſt höchſt bezeichnend; aller⸗ 
dings geht kaum ein anderes klerikales Blatt dabel ſo 
unvorſichtig vor, wie die „Germania“. 

Der Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zılung" hat in Braunſchweig allgemein einen guten 
Eindruck gemacht; man betrachtet ihn als die firikte 
Konſequenz des erſten entſchloſſenen Vorgehens der 
Reichsgewalt. Verblüfft find nur die Hoflieferanten. 
— Die Vollepropeſſton bel dem Paradebett des Her ⸗ 
zogs vorbei iſt eine großartige. 

— Is der vergangenen Nacht um 12 Uhr 7 
Minuten traf der Ertragug mit der Leiche dis Her⸗ 
zoge unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken auf dem 
Bahnhof in Braunſchwelg ein. Nach kurzem Gebet, 
welches Abt Thiele ſprach, wurde der Sarg von 18 
Unteroffizieren aufgehoben und auf den von einem 
Baldachin überragten Leichenwagen geſtellt. Die Trup⸗ 
pen präſentirten und der Zug ſetzte ich in der ſchon 
geſtern angegebenen Reihenfolge nach dem Reſldenz⸗ 
ſchloſſe in Bewegung. An der Spitze und zum 
Schluſſe marſchirten je 2 Eskadrons des Huſarenregl⸗ 
mentis. Neben dem von 6 Pferden gezogenen Leichen · 
wag en ſchritten 24 Fackelträger. Auf den Straßen, 
welcht der Leichenzug paſſirte, bildeten Kriege vereint, 
Bürger, Schützen, Turner und verſchiedene andere 
Korporationen Spallır. Die Gas kandelaber waren 
mit Flor umhüllt. Aus der Stadt und dem gan⸗ 
zen Lande waren viele Tauſende herbeigeſtrömt. In 
Reſidenzſchloſſt war noch eine kurze Trauerftterlichkeit, 
die um 1½/ Uhr endigte. 

Der „Schleſ. Zig.“ wird unterm 22. d. aus 
Sibyllenort berichtet: Geſtein war der Präsident der 
herzoglichen Kammer, Herr von Hantelmann, in Oels, 
um dort zwei Kodizllle zu eröffnen, Das eine ent- 
hält Dicpofliionen zu Gunſten ſämmtlicher ſchleſiſcher 
Beamten des Herzogs, das andert ſetzt ein Legat 
für den älteſten Sohn des Herſoges Mex zn 
Balern aus. 

— Jna der hier ſtattgehabten Verſam mlung der 
Rübenzuckerfabrikagten des deutſchen 


geſammte pro Stunde zu fördernde Luſtquan tum rot. 
32,000 Kom. 

Ein Hauptkanal von 2 Meter Breite und 2, 
M. Hohe entutmmt die friſche Luft von der Parkſelle 
des Gebäudes und führt ſie, nachdem ſie vorher Fil⸗ 
terflächen paſſirt hat, behufs Erwärmung direlt unter 
die Lufterwärmungs⸗Apparate. f 

Drei ſolcher Apparate, einer für das Vertins 
haus, einer für des Konzerthaus und einer für das 
Reſtaurant von zuſammen 140 Qm. direkter feuer ⸗ 
berüpeter Fläche erwärmen die Luft aunä herr auf 
Zimmertemperatur. Von hlür aus wird fie durch die 
aufſteigenden Kanäle den einzelnen Räumen zugeführt. 
Die Querſchuitte dieſer Kanäle, namentlich deren Ans- 
mündungen, find fehr reichlich bemiſſen, jo daß dle 
Geſchwindigkelt der aueſtrömenden Laſt nicht mihr alt 
0,75 Meter beträgt. Die Aus mündungen der friſchen 
Luft Rx P Ble angeordnet. 

4 e geringe Geſchwindigkett der Luftb 
ſowle dle ſichert Vorwärmung derſelben Lade . 
jorgfältiger Hendhabung jeden Zug. 

Die Abführung der verdorbenen Luft geſchleht 
nach oben, und zwar mittelſt erwärmter Schächte, die 
im Hinter durch die abzlehenden Ituergaſe der Helz⸗ 
apparate, im Sommer durch beſondere Füllsfen 
erwärmt werden, um auch jo einen Auftrieb der Luſt⸗ 
zufuhr in der wärmeren Jahrtszelt zu ſichern. Eise 
Aus zahme hiervon machen der kleine und große Kon- 
zectſaal, die sußer den gewohnlichen Abjaugargen noch 
verſtärkte Abſaugung durch die Sonnendrenner erhalten 
haben. 3 Sonnenbreuner mit je 117 Flammen er- 
leuchten den großen, 2 mit ebenfaus 117 Flammen 
den kleinen Konzertſaal. Die Verbrennungs produkte 


Reichs waren, wie berichtet wird, 228 Fabriken ver⸗ 
treten und wurden nachſtehende Anträge des Vereins⸗ 
aus ſchuſſes nach lebhaften Verhandlungen angenom⸗ 
men: „1) In Erwägung, daß die Lage des Zucker ⸗ 
marktes und die vorausſichtliche Erniedrigung der Kauſ⸗ 
rübenpreiſe ohne Zweifel von ſelbſt zu einer großen 
Einſchränkung des Rübenbaues führen wird, empfiehlt 
der Ausſchuß, von einer Verpflichtung der einzelnen 
Fabriken zur Verminderung ihrer Rüber verarbeitung 
abzuſehen und die bezüglichen Anträge des Oſtdeut⸗ 
ſchen und Halltſchen Zweigverelas abzulehnen. 2) 
Die Anträge auf Bewilligung von Privatlagern für 
Rohzucker unter Gewährung von Bonifikstion und 
mit dem Rechte der Wiedereinfuhr gegen Erſtattung 
der Bonififation durch die inzwiſchen im Auftrage des 
Vereinsausſchuſſes an ben Fürſten Reichskanzler ge 
richtete Vorſtellung für erledigt anzunehmen. 3) Das 
Lirektorium des Vereins wird beauftragt: „in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe Verhandlungen darüber einzulei- 
ten, daß in Städten, welche als Sammelpunkte für 
den Zuckerhandel von Bedeutung find, Niederlagen 
errichtet werden, in welchen unter annehmbaren Be⸗ 
diagungen Rohzucker gelagert, beliehen und jet es frei⸗ 
händig, ſei es im Auktionswege, zum Berkauf geflellt 
werden kann.“ Zu dem erſten dieſer Anträge wurde 
noch ein Zuſatz bellebt, welcher lautet: „Die Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchlleßen, zwingende Maßregeln zur 
Verminderung des Rübenbaues nicht zu genehmigen, 
dagegen zu konſtatiren. daß man feſt überzeugt ſei, 
daß der Rübenbau infolge der zeitigen Lage des 
Zuckermarktes ſich naturgemäß einſchränken werde.“ 
Seitens verſchiedener Redner wurde auf die großen 
Mißſtände aufaurkſam gemacht, welche zur Beſſerung 
der Lage nur durch eigene Initiative der Induſtrie 
abgeſtellt werden könnten, jo hauptſächlich der Man⸗ 
gel an ausreichender Statiſtik. Es wurde ferner dar⸗ 
auf hiegewleſen, daß der Klein handel fi den fallen⸗ 
den Preiſen nicht hinreichend anſchließt und dadurch 
die Vermehrung der Konſumtlon hintanhalte. 

— Der Kalfer und der Kronprinz find heute 
früh 81½ Uhr ter allerbeſten Wohlſein wieder in 
Berlin eingetroffen. 

— Aus Bern wird engliſchen Zeitungen be⸗ 
richtet, daß der große Erfolg des Arlberg ⸗ Tunnels 
Frankreich vranlaßt hat, den ſchweizer Bundes rath 
über die Durchſtechung des Simplons zu fontiren. 
Ein folder Tunnel würde die franzöſtſchen Bahnen 
in den Stand then, mit der St. Gotthard⸗Bahn zu 
konkarxirtn. Italien ſoll dem Profelte günſiig ge⸗ 
ſtimmt ſtin. 

— Die klerikale Riglerung in Belgien läßt 
offiziös alle Nachrichten über die Demiiflon oder dit 
Umpiltung des Kabine Malos - Jacobs für unbe- 
gründet erklären. Zugleich hat der Bürgermelſter von 
Brüſſel, Buls, die liberalen Delegirten belgiſcher Ge⸗ 
meinden für Donnerflag einberufen, um zu berathen, 
welche Schritte im Hinblick auf das Ergebniß der 
e ee eee 


diejer großen Anzahl von Flammen werden durch die 
Konſtruktion der Sonnenbrenner auf die ciufachſte Art 
aus dem Saal entfernt und gleichzeitig zu einer äußerſt 
vorthellhaften Leftabſaugung drauß. Bei einer kürz⸗ 
lich hier ſtattgehadten Probe wurde durch antmome⸗ 
triſche Meſſungen gefunden, daß die Geſchwindigkeit 
der Luft in einem Sonnenbrennerſchacht 200 Meter 
pro Minute beträgt. Beiſpielsweiſe derechnet ſich hir ⸗ 
nach das ſtündlich abgeführte Luftaantum für den 
großen Konfertſaal, welcher 3 Schächte von je 1 N. 
2 

Dusämefier hal, u 3 2 60. 200 — 28,260 
Kbm. entſprechtnd tintm Lufikubus vos 60 N. Länge, 
25 M. Brite und 19 M. Höhe eder annähernd 
a als das ganze Konzert- and Berems haus 
elbſt. 

Als eigenartige Kanallonſtruktionen zur Abfüh⸗ 
rung der ſchlechten Luft dürften hier die doppelten 
Korridordecken, deren Zwiſchenraum die don den Ber- 
clusziamern abgeführte Laft aufnimmt und fie nach 
den Sammelſchächten führt, Erwägung finden. Es 
wurde hierdurch die Aafwärtsführung der eimpelacn 
Kanäle erſpart. Aehnlich wird die Abſaugung des 
Reſtaurants bewirkt. 

Zwiſchen Decke des Reſtaurants und Fuß boden 
des Konzeriſaalis find Sammelkanäle angeordnet, 
vie durch die in der ganzen Decke fläche gleichmäßig 
verthellten Rojetien die verkorbene Luft aufnehmen 
und fie nach dem Abſührungsſchacht bringen. 

Der zum Meflaurant gehörigen Küche ft hier in 
Being auf Ventllatien cbeufals eine ganz keſondert 
Aufmeerljamtcht gewidmet, und ſoll dleſilbe desbald 
hier heſonders hervorgehoben werden, weil fie meiſtens 
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Kommunalwahlen geboten ſtien. Die liberale Preſſe 
Belgiens betont einſtimmig, daß, wenn die klerikalen 
Miniſter trag der ſoeben in der überwiegenden Mehr⸗ 


zahl der größeren Städte erlittenen Niederlage ſich 
hartnäckig an ihre Porteftuilles kammern ſollten, ſie 
doch durch die zwingende Macht der Verhältniſſe ge⸗ 
nöthigt werden würden, der berrſchenden Strömung 
zu weichen. 
daß einer der ſechzehs „unabhängigen“ Abgeordneten 
von Brüſſel in Gegenwart von Zeugen erklärt habe, 
er würde, falls die Kommunalwahlen zu Gunſten der 
Liberalen ausfielen, darin den deutlichen Beweis für 
den Widerruf ſeines Mandates erblicken und feine 
Eutlaſſung als Deputirter einreichen. 


Das „Echo du Parlement“ meldet, 


Daß die Wäßler von Brüſſel am Sonntag 


durch die überwältigende Mehrheit, mit der ſie den 
liberalen Kandidaten zum Siege verhalfen, den gegen · 
wärtigen Abgeordneten der delgiſchen Hauptſtadt ge- 
wiſſermaßen ihre Exiſtenzbebingung entzogen haben, 
würde in dem vom „Echo du Parlement“ angekün⸗ 
digten Schritte zum Ausdrucke gelangen. Wie ſtark 
die liberale Gegenſtrömung in Brüffel geworden iſt, 
erhellt unter anderm daraus, daß der am meiſten be⸗ 
günſtigte liberale Kandidat am Sonntag 3867 Stim- 
men mehr erhielt als ſein kltrikaler Gegner. 
Herrn Janſon, den am mindeſten begünstigten Kan ⸗ 
didaten der liberalen Wahlliſte, fielen 3832 Stim⸗ 
men mehr als auf ſeinen Gegner. 
zeigt auf's deutlichſte, wie ſehr fi die Bevölkerung 
Beuſſels von dem klerikalen Kabinet abwendet. 
nun bei den Wahlen für tie Repräfentantenlammer 
gerade die delgiſche Hauptſtadt in Folgt der unter 
den Liberalen herrſchenden Zerjplitterung im Wejent- 
lichen den Ausſchlag gab, bat das Miniſterium Ma⸗ 
lou alle Urſacht, die Bedeutung des liberalen Wabl⸗ 
firges anzuerkennen. 
wird auch gemeldet, daß der frühere liberale Juſtiz⸗ 
Miniſter Bara vom König empfangen worden ſt. 
Ob die Verhältniſſe aber bereits fo weit gediehen find, 
daß eine Mimiſterkriſis und ein Syſtemwechſel in un⸗ 
mittelbarer Ausſicht ſtehen, erſcheint nach der Sprache 
die „Journal de Bruxelles“ zweifelhaft. 


Auf 


Dieſe Differenz 
Da 


Trotz den oſſizlöſen Dementis 


— Nach einer aas St. Pelersburg unter 


Geſnigem jzugehenden Meldung iſt die Vollſtreck ang 
des Urtheils an denjenigen der letzthin vor Gericht 
geſtandenen 14 Nigiliſten, welche zum Tode bermr- 
thellt worden find, für den 18. (30.) Dftober feſt⸗ 


geſetzt worden, doch gilt noch immer die Begnadigung 
der Nichtmilttars für wahrſcheinlich. Ein Berſuch, 
durch Ustergrabung eines Ravellns der Peter⸗Paul⸗ 
Geltung den Berurthtilten zur Flucht zu verhelfen, 
wurde entdeckt und vereitelt. Von ſieken Mann, die 
bei der Arbeit ergriffen und verhaftet wurden, waren 


drei aus dem Auslande. 


— Die füngſt in Moskau ſtaltgehabten 
Studenten Krawalle haben einen, welt 
ernfirten Charakter getragen, als die bis herigen Mit ⸗ 
EDEN ENTE LEITET EERRTAETEERT 


bel derartigen Bauten vollſtändig vernachläſſigt wird. 
Die Kochmaſchine ſelbſt, in der während des Betrie- 
bes doch immer Feuer ſein muß, iſt hier der luſtbe⸗ 
wegende Motor. An ihren inneren Nauchzügen er⸗ 
wärmt ſich die in die Küche eintretende frifche Luft; 
gleichzeitig erhigen die abzlehenden Seuergaſe einen 
wur für die Küchenventilallon angelegten Beutilations 
ſchacht von 25 Miter Höhe und 6,6 Qu.⸗Meter 
Qutrſchnütt. Die Schächte in den Sp⸗tſcauffügen 
ſind ſämmtlich über Dach geführt, wodurch nicht 
nur die Ventilation verſtärkt, ſondern auch die 
Spelſen- Gerüche von den benußten Lsfalttäten fernge⸗ 
halten werben. 

Du Heizung anbelangend, fo wäre zur zu er⸗ 
wähnen, daß ſie ebenfalls dem Zwick des Gebäudes 
mutſprechend in verſchledene kleine Gruppen zerlegt ift 
und zwar find brei Apparate für die tinzelnen Eta⸗ 
gen der Bereineräume, ein Apparat für das Rıflau- 
rant und ein Apparat für den großen und kleinen 
Konzertſaal amgeordur. Für derartige Räume iſt, 
in Anbetracht der Zerlegung und des oft wechſelnden 
Betriebs ter einzelnen Räume zu den verſchledenſten 
Zelten, die bier ausgeführte Mitteldruckwaſſerhelzung 
bie geelgmetefte, in Bezug auf skonomiſchen Betrieb die 
billigſte Heizung. 

Die eingelaen Haztörper köanen nach Bedänfniß 
durch die anzebrachten Hähne ab = und angeſtellt, reſp. 
regulirt werden. € 

Daſſelbe wäre auch noch zu jagen von ſämmt⸗ 
lichen Ventilations - Vorrichtungen, die ebenfalls alle 
regulirbar angelegt ſiad. 

Berlin, im Oktober 1884. 

David Grove. 
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thellungen der Blätter erkennen und die aus Prters⸗ 
burg verbreitete offitöje Darlegung geſtehen mag. 
Sie richteten ſich nicht nur gegen die Univerfitäts- 
Verwaltung oder die eine oder die andere offtzielle 
Perfönlichlelt, ſondern direkt gegen die Regierung und 
die beſtehende Staatsform, ſie war mithin recht eigent- 
lich aufrühreriſch und revolutionär. 

Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ geht über dieſe 
Vorgänge die nachſtehende, aus Moskau vom 16. 
Oktober datirte Darſtellung zu, von der wir es ba- 
bingeſtellt ſein laſſen, ob fie nicht in Eimgelheite 
übertreibt: ? 

Unjere Stadt befindet ſich ſeit zwei Tagen in 
ſörmlichem Belagerungs⸗Zuſtande. Ja den Gaſſen 
und auf den Plätzen der Stadt wimmelt es von be⸗ 
waffneten Soldaten, Gendarmen und Pollziſten. Faſt 
alle Amtsgebäude und hauptſächlich die Polizeiämter, 
die Gefängniß⸗Gebäude und endlich die Wohnungen 
des General - Gouverneur! Dolgorukow, des Ober- 
Polizeimeiſters A. A. Koslow und des Geheimen 
Rathes M. N. Katkow find von bewaffneten Koja- 
ken ⸗Abthellungen und Poliziſten eng eingeſchloſſen und 
ſtreng bewacht An den einzelnen Häuſern und 
Amtsgebäuden ſind Plakate angeheftet, in welchen der 
Ober Polizeimeiſter die Bevölkerung von Moskau „eln 
ladet, ſich ruhig zu verhalten und die Obrigkeits 
Organe in der Ausübung ihrer Dienſtpflicht zu unter 
ſtützen.“ 

In den Kaſernen ſind die Truppen konſignirt 
und jeden Augenblick bereit, in Aktion zu treten. 
Dieſe Eventualität iſt denn auch höchſt wahrſcheinlich, 
denn ſeit den letzten 48 Stunden wurden hier nicht 
weniger als fünf Brände durch ruchloſe Hände ge- 
ſtiftet und find unzählige revolutiongse Proklamationen 
verſtreut worden, ohne daß es der Polizei bisher ge⸗ 
lungen wäre, die Urheber zu ermitteln und unſchäd⸗ 
lich zu machen. Ueberdies hatten wir ſeit den letzten 
48 Stunden nicht weniger als ſieben Straßenkrawalle, 
welche von Studenten arrangırt wurden und fies 
ſehr lärmend waren. Bei einem dieſer Krawalle, 
und zwar bei dem, welcher geſtern auf dem Platze 
binter dem twerſchen Mauth ſtattfand, feuerten die 
Tumultuanten auf die Poliziſten aus Revolvern, wor⸗ 
auf Koſaken herbeieilten und auf die Erzedenten mit 
blanker Waffe einhieben. 

Die erſten Straßen Krawalle fanden vorgeflern 
ſtatt, indem ſich in der breiten Straße Dolgorukows⸗ 
Hi Bersulot gegen 2 Uhr Mittags etwa 300 Stu- 
denten und Studentinnen anſammelten, von da unter 
Abſingung revolutionärer Lieder zu dem Unioerſttäts⸗ 
Gebäude zogen und revolutionäre Reden zu halten 
anfingen. Eine Studentin wurde auf einen herbet⸗ 
geſchafften Tiſch gehoden und hielt von hier aus an 
die inzwiſchen auf etwa 600 Köpfe angewachſene 
Studentenmenge eine Brandrede, welche von den 
gröbſten Beleidigungen gegen den Zaren und die Re⸗ 
glerung ſtrotzte. Die Rednerin ſchloß ihre Rede mit 
dem Rufe: „Es lebe das freie republikaniſche Ruß ⸗ 
land!“ Ein donnerndes „Ura!“ der Menge war 
die Antwort auf dieſe Brandrede. Nun zog die Stu ⸗ 
dentenmenge, indem dieſelbe nach der Melodie der 
ruſſiſchen Nationalhymne und der Kirchenlleder meh ⸗ 
rere rivolutionäre und kommuniſtiſche Lieder ſaug, 
über den Platz Straßnyj Buljwar in die Stadt. 
Hler wurde fie aber von den Poliziſten und den Ko⸗ 
ſaken eingeholt und zum Auseinandergehen gezwungen. 
Die Menge zerſtreute ſich, um ſich bald wieder zu 
ſammeln. 

Gegen 7 Uhr Abends tauchten wie auf ein 
Kommando auf dem Straßnyj Buljwar etwa 200 
Studenten und Studentinnen auf, welche fürchterlich 
zu pfeifen und zu lärmen ar fingen. Einige Stu 
denten verſuchten in den Hof der daſelbſt gelegenen 

Redaktions- und Druckerei⸗Lokalitäten der „Moskows⸗ 
ka Wedomoſti“ einzudringen, jedoch vergeblich, denn 
die Thore waren verſchloſſen und von zahlreichen Die 
nern und Poltziſten bewacht. Es kam unter den 
Thoren zu cinem Handgemenge z viſchen den Studen⸗ 
ten und Thorwächtern, wobei Letztere ſehr arg zuge⸗ 
richtet wurden. Während dleſer Exzeſſe erſchlen eine 
Sotnia (100 Reiter) Koſaken, welche auf die Stu- 
denten mit Knuten dreinhieben. Die Studenten er- 
widerten die Knutenhiebe mit Stockſchlägen und Stein⸗ 
würfen, worauf der Koſaken⸗Kommandant den Befehl 
gab, blank zu ziehen und in die Menge hineinzu 
ſprengen. 
Es folgte nun eine ſchreckliche Szene; wie wü⸗ 
thend ſturzten ſich die Soldaten auf die Studenten ⸗ 
menge, hieben mit ihren krummen Säbeln nach rechts 
und nach links und brachten vielen Studenten und 
hauptſächlich Studentinnen ernſte Kopf- und Schulter⸗ 
wunden bei. Mehrere Tumultuanten wurden nieder ⸗ 
geritten. Einem Studenten, welcher auf einen Ko⸗ 
ſalen einhied, wurde von demſelben der Schädel 

förmlich zirſpalten. Einer jungen Studentin, Namens 
Wera Waſſiljewa, ſtieß ein Unteroffizier den Säbel in 
die Bruſt. Die Soldaten ſperrten alle Expedenten, 
welche bei dem Gemetzel nicht zu Boden geſchlagen 
und liegen geblieben waren, in ein Karree ein und 
trieben fle jo unter fortwährenden Säbelhleben nach 
dem Verbannungs Zentralgefängniſſe und in daſſelbe 
hinein. Es wurden da 110 Studenten und 23 
Studentinnen luternitrt. Die Polizel begnügte ſich 
aber nicht mit der Verhaftung der 131 Exzedenten, 
fle nahm im Laufe derſelben Nacht noch mehr als 
150 Studenten feſt und fle jeßte die Verhaftung der 
Studenten auch geſtern und heute fort. Die Solda⸗ 
ten und Polizifien wurden durchweg? von den Bür⸗ 
gern und Bauern unterſtüßzt. 


— Der Pariſer Korreſpondent des „Daily Te- 
legraph“ verſichert auf das Beflimmtefte, daß, trotz 
aller Dementis, die amerikanſſche Regierung fortfährt, 
ihre guten Dienſte zur Herſtellung des Friedens 
zwiſchen Frankreich und China auſzu⸗ 
wenden, und daß China jetzt auch Amerika eine Ent⸗ 
chädigung von 5,000,000 Francs für den Verluſt 

Franzoſen zu Bac Le angeboten hat. Das An⸗ 
erblten wurde nicht als eine Anerkennung ſeines Irr⸗ 
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thums gemacht, ſondern in der Hoffnung, daß alle 
| Schwierigkeiten dadurch geebnet werden. Firry habe 
die Summe lächerlich klein genannt; auch wünſche er 
mehr über die Beſetzung Kelungs zu hören, von der 
die Chineſen gänzlich ſchweigen. Der ameriknniſche 
Staats ſekretär Frelinghuſen billigt die Haltung Ehinae, 
aber erklärte, er könne Frankreichs Ungeneigiheit, die 
Sache freundſchaftlich zu regeln, nicht verſtehen, und 
drückte die Hoffnung aus, daß ein Arrangement nicht 
nur im Intereſſe Frankreichs und Chinas, ſondern 
in dem jener fremden Länder getroffen werde, deren 
Handel durch die jetzige beklagenswerthe Lage geſchä⸗ 
digt werde. 

— Aus Darmſtadt, den 20. Oktober, wird den 
„Hamburger Nachrichten“ gejchrieben : 

Von weiterem Intereſſe in der Pronßangelegen 
heit der Frau v. Kolemine dürfte die Mittheilung 
ſein, daß die Anwälte der Gräfin das Vorgehen der 
Letzteren gegen das Scheidungsurtheil damit zu recht⸗ 
fertigen ſuchten, daß die Gräfin an das in Berlin 
getroffene Abkommen nicht mehr gebunden ſel, weil 
auch von der anderen Seite dieſem Abkommen nicht 
entiprocden worden ſei; nach dieſem Abkommen habe 
nämlich Nichts geſchehen dürfen, was der Ehre der 
Gräfin zu nahe trete; in der von Miniſter Finger 
im Landtag verleſenen Erklärung des Großherzogs 
jet aber von Täuſchungen, die zum Abſchluß der Ehr 
geführt, geredet und hiermit die Ehre der Gräfin be⸗ 
rührt worden. 

— Heute beginnt die außerordentliche Herbſt⸗ 
feifion des engliſchen Parlamente. Seit dem 21. 
Juli, alſo ſeit der Verwerfang der Riformbill durch 
das Oberhaus, hat die Agttation zuerſt gegen dieſes, 
dann wieder bezüglich der Reformbill gedauert, und 
heute noch liegt die Angelegenheit, wenigſtens äußer⸗ 
lich, wie damals. „Times“ und „Pall Mall Ga⸗ 
zette“, welche beide den wahrſcheinlichen Verlauf der 
Seſſion beſprechen, glauben beide an das Zuſtande⸗ 
kommen eines Kompromiſſes, wobei fie aber die Kon- 
fervativen warnen, nicht allzu ſehr blos von taktiſchen 
Rückſichten ſich liiten zu laſſen, ſondern die Neuein 
theilungebill ihrem ſelbſtſtändigen fachlichen Werthe 
entſprechend zu behandeln. Wird, jo führen beide 
Blätter aue, die Reſormbill abermals vom Oberhauſe 
verworfen, ſo muß Gladſtone entweder zurücktreten 
oder das Unterhaus auflöſen. In beiden Fällen wird 
bei Neuwahlen der Schlachtruf der Liberalen „Reform 
oder A ſchaffung“ des Oberhauſes lauten, und es 
wird zu einer Aytlatton kommen, bei welcher Gewalt ⸗ 
thätigkeiten nicht ausgeſchloſſen find. Solches aber 
kann, wie „Pall Mall Gaz.“ erklärt, kein vernünf- 
tiger Menſch wünſchen. Da das Aus kunftsmittel 
eines Pairsſchubs bei der Königin keinen Anklang 
finden dürfte, jo bleibt als Ausweg nur ein Kom- 
promiß. Auch konſervative Blätter, wie z. B. der 
„Standard“, glauben, daß ſchließlich noch ein Aus- 
gleich ſich ermöglichen werde. Wahrſchelnlich wied ſich 
das Oberhaus vertagen, während das Unterhaus mit 
der Wahlreformbill beſchäftigt iſt. 

— In Angelegenheit der Kongo ⸗-Konfe⸗ 
renz veroffentlicht das Wiener „Flemdenblatt“ un⸗ 
term 20. d. Mts. folgende Mittheilung: 

„Die „Agenzia Stefani“ berichtet, der Miniſter 
Mancini habe den Wunſch ausgeſprochen, Italien 
möchte zur erſten Konferenz beigezogen werden, welche 
über die Kongo Frage zuſammentreten ſoll. Dieſe 
Nachricht beruht auch nach unſeren Informationen auf 
Wahrheit. Offenbar hat der Miniſter Mancini da ⸗ 
mit einem Wunſche Italiens entſprochen, der auch in 
der „Opinlone“ einen lebhaften Ausdruck gefunden. 
Dieſes Blatt führte aus, Italien könne ebenſowenig 
als andere Großmächte in zweite Reihe geſtellt wer⸗ 
den, wenn bei der Konferenz nicht allein beſtehende 
Beſiprechte anerkannt, ſondern auch Grundſätze über 
die Beſetzurg von Gebleten aufgeftellt werden ſollen, 
welche bisher keinem Kulturſtaate unterſteben. Der 
von Italien ausgeſprochene Wunſch if vom Fürſten 
Blemaꝛrck ſofort berückſichtigt worden, und es haben 
ſowohl Itallen als auch in Konſequenz deſſen Oiſter⸗ 
reich-Ungarn und Rußland die Einladungen zu der 
erſten Sitzung der Kongo⸗Konferenz bereits erhalten, 
denen fie auch ſelbſtverſtändlich nachkommen werden. 


Ausland. 


Paris, 22. Oltober. Die allgemein als noth⸗ | Il 


wendig anerkannte Nachſendung neuer Verſtärkungen 
nach Tonken bildet das hauptſächliche Thema der 
Preſſe, wobei die oppoſttionellen Blätter nicht unter 
laſſen, die Lage in Tonkin als in hohem Grade ge- 
fährlich darzustellen. Jules Gerry dürfte bei der De⸗ 
batte über die Tonkin⸗Kredite heftige Angriffe zu be⸗ 
flehen haben. Die Mehrheit und die öffentliche 
Meinung verlangen andrrerfeits einflimmig, daß der 
Regierung alle erforderlichen Mittel und zwar (ven ⸗ 
tuell ſelbſt mehr, als fie mit jener Vorlage virlantte, 
gewährt werden müſſen, um den Konflikt mit China 
tnergiſch und ſchnell zum Abſchluſſe zu bringen. 


— mn 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 24. Oltober. Zedirt ein Hauselgen 
thümer eine Miethe forderung an einen Anderen, ohne 
zugleich ſein Grunoſtück ſelbſt am dieſen zu übertragen, 
jo geht nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. 
Straſſ., vom 16. September d. J., auf den Zeſſio 
nar das Pfand und Retentionsreht an den Illaten 
des Miethers nicht über, und iſt dieſer demnach auch 
nicht zur Stellung eines Steafantrages wegen Fort 
ſchaffung der Illaten befugt. 

— In Stettin wird am 17. November d. J. 
mit einer Seedampfſchiffs Maſchintſtenprüfung begon⸗ 
nen werden. 

— Herr Redakteur Lange theilt uns mit, daß 
ei in feiner Graborer Rede, über welche wir geſtern 
berichtet haben, nicht geſagt hat oder doch nicht 
hat ſagen wollen: „Der Kornzoll dürfe nur ſo hoch 
gebracht werden, daß er keinen Einfluß auf den Preis 
des Kornes habe“, ſondern vielmehr, 


daß er daldie Jugend und der Gewinn 
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Brod nicht vertheure. 

vorher an Beiſpielen nachgewieſen, 
wärtige Kornzoll die Brorpreiſe gar nicht be 
einfluſſe. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. 
„Carmen! Große Oper in 5 Akten. 


Wie feiner Zeit berichtet wurde, war gegen den beſchwerten, iſt nunmehr. wie die „Saale-Zig.“ er⸗ 
Direktor dis Deutſchen Theaters in Berlin, Herrn fährt, das durch allerhöchſte Kabinctsordre beſtätigte 
Adolph LArronge ein Strafmandat mlafjen worden, Urtheil des Krlegsgerichts mitgetheilt. 
well derſelbe angeblich das kaiserliche Wappen unbe- wegen milttärtichen Auftuhrs und Betdetligung an 
fugter Weiſe auf den Theaterzetteln des Deutſchen einer gemein chaſtlichen Beſchwerde über militäriſche 
In erfter | Einrichtungen befteaft, und zwar der Radelsfüh e“ mit 
wie in zweiter Inſtanz erfolgte die Freiſprechung, well] Entfernung aus dem Htere und 7 Jahren 3 Mona- 
übereinſiimmend feſtgeſtellt wurde, daß die Abweichung ten Zuchthaus. 
des ſeltens des Angeklagten gebrauchten Eoblems von eine Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soltatenftandes 
dem katſerlichen Wappen auch ohne Anwendung be- und 6 Jahre 3 Monate Feſtungsgefängniß, der Dritte 
ſonderer Sorgfalt Jedermann in die Augen falle. | Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und 
Ueber die gegen die zweite Entſcheldung von der Ober-] 5 Jahre 3 Monate Feſtungegefängaiß erhalten. Daß 
ſtaatsanwaltſchaft eingelegte Riviſton batte heute der] die nunmehr Verurtheilten alle drei verhetrathet find, 
Strafſenat des königlichen Kammergerichte zu verhan⸗ aber einer, und zwar gerade der mit der ſchwerſten 
deln. Der Argeklagte war, wie in den Borinftan- | Strafe belegte, Kinder hat, iſt ſchon früher mitge⸗ 
zen, auch diesmal durch den Juſtizrath Dr. Horwitz theilt. 


Theaters zum Abdruck habe bringen laſſen. 


vertreten, welcher, im Widerſpruch mit dem Antrage 


des Oberſtaatsanwalts, die Sache zur nochmaligen] dampfer.) 
Verhandlung in die zwelte Inſtanz zurückzuberweiſen, 21. Oktober in Newpork angekommen. 
Dieſem An- 5. Oktober von Hamburg, 7. Oktober von Havre, 


auf Verwerfung der Revifion plaidirte. 


trage gemäß erkannte der Gerichtshof, womit, nach 17. Oktober in Newyoſ k angelangt. 
dreimaliger Freiſprechung, die Angelegenheit endgültig] Oktober von Newyork, 21. Oktober in Hamburg ein- 


zum Abſchluß gelangt iſt. 
Wer macht's nach? 


Eine Frage und Anregung an den burg“, 21. Oktoder von Para, „Buenos Atris“ 


Stettiner Turnverein und die 
Volksſchullehrer. 


Die öffentlichen Knaben- und 
Mädchenſpiele, die während des verfloſſenen 
Sommers in Dresden mit großem Erfolg von ge⸗ 
meinnügigen Frauen und Männern abgehalten wur ⸗ 
den, dürften ſich für den nächſten Sommer auch zur 
Nachahmung in unſerer Stadt empfehlen, die auf 


dem Gebiete humaner Beſtrebungen doch ſchon ſo 


herrliche Früchte gezeitigt hal. Es mag der vachfol⸗ 
gende Bericht über dieſe vom Kultusminiſter ſo warm 
empfohlenen Jugendſpiele Bewels ablegen für die 
große Wohlthat, die auf dieſe leichte und wenig Eoft- 
ſpielige Welſe der vielfach vernachläſſigten Jugend zu 
Theil wurde. Die Jugendspiele ſcheinen uns eine 
nothwendige Ergänzung der Ferienkolonſen 
und ſollte man der Frage der Einrichtung ſolcher 
öffentlichen Spiele möglichſt zeitig näher treten. Es 
dünkt uns dies eine Aufgabe für den Stettiner Turn- 
vtren, dem die Lehrerinnen und Lehrer der Volks 
ſchulen vornehmlich zur Seite ſtehen müßten. Der 
erwähnte Bericht lautet: 5 
Die von dem Dresdener Gemeinnützigen Berein 
veranſta tete“ Mädchenſplele find am Donnerſtag, den 
16., und die öffentlichen Knabenſplele am 18. Ok- 
tober im kleinen Oſtragehege mit ſehr entſprechender 
Feier füe dieſes Jahr geſchloſſen worden. Herr Redis- 
anwalt G. Schmidt ſprach den Splelleitern im Na- 
men des Vereins ſeinen herzlichſten Dank aus und 
jubelnd flimmte die Knabenſchaar in das ausgebrachte 
Hoch ein. Mit warmen Worten hob dann Herr 
Bier, Direktor der königl. Turnlehrerbildungsanſtalt, die 
Unterſtüßung hervor, die das Unternehmen von Sei 
ten mancher Jugendfreunde und namentlich der Be ⸗ 
hörden erfahren. Unter alljeitiger Zuſtimmung be⸗ 
zeichnete er die Spiele als in »elfacher Beziehung 
ausgezeichnet gelungen. Dleſelben zeigten durchaus 
den Charakter heiterer Frößlichkelt und Natürlichkeit 
mit Vermeidung alles ſchulmeilſterlichen Zwanges. 
Rohes und Unedles wäre ſtreng ferngehalten worden, 
aber die Kinder hielten ſich ausgezeichnet, jo daß die 
Eltern aus den verſchledenſten Ständen unbeſorgt ihre 
Kleinen zu unſchuldiger Erholung in friiher Lust 
ſenden konnten. Ein äußerſt anmuthiges Bild boten 
auf den ſchattigen Wieſen die Märchenſpiele, die un⸗ 
ter der ausgezeichneten Oberleitung des Herrn Netſch, 
Oberlehrers am königl. Mädchenſeminar, ſtanden. An 
18 regenfrelen Tagen hat die weibliche Jugend ge- 
elt (Montag und Donnerſtag ron 1/16 —7 Uhr). 
38 Schulen ſchickten die Kinder, am zahlreichſten dit 
tönigl. Tochterſchule. 
11,152, durchſchnittlich alſo an einem Spieltage 
619 Madchen. 74 Spielleiterinnen, worunter allein 
19 Mitglieder des Turnlehrerlnnenverelns, unterzogen 


ſich in edelſter Weiſe völlig unentgeltlich der Mühe, landtag lehrte die Vorlage 
tie Spiele der Mädchen zu leiten; faſt immer waren kammern ab und wurde ſodann geſchloſſen. 


etwa 30 Lehrerinnen da, die mit Geſchick alte und 
neue Spiele übten. t 
Reifenwerfen fanden großen Anllang, weitaus am be- 
liebteften wa en abet die Spiele mit Geſang. 

Recht friſch und fröhlich gig es natürlich auch 
an den Spieltagen der Kuaden zu. 
deutſcher Art, Barlaufen und „Holland und See⸗ 
land“ wurde allem Andern vorgezogen. Geſplelt ha⸗ 
ben die Knaben (Ferlen nicht mitgerechntt) an 37 
Tagen, anweſend waren durchſchvittlich 276. Lelder 
iſt das kleine Oſtragehege für wanche Schüler zu 
weit entfernt gelegen. 
Spiele der Knaben haben ſich die Herren Turnlehrer 
Kolibed, Siever und Oberlehrer Knofel erworben 
unterſtützt von vielen Kollegen; ja erſterer hat ſelbſt 
in den Ferlen mit den Spielgenoſſen Wanderungen 
unternommen, wozu einmal jegar 228 Kaaben ſich 
meldeten. 

Gewiß, freudig muß man anerkennen, welche 
Fülle von Kräften im Dienſte des Gemeinwobles le. 
bendig geworden iſt durch das Vorgehen des Gemein ⸗ 
nüpigen Bereins, welche Berufefrtudigleit und Auf 


opferung aber namenllich der Dresdener Lehrerſtand 


bei tiefer Geleger heit gearigt bat. Wer die Spiele 
beobachtet hat, wird beiſtimmen, daß der Segen für 
an Geſundhelt, Froh⸗ 


Der Redner hatte] ſiun und feiſcher Lebenskraft ſicher ein reichlcher ſein 
daß der gegen wird. 


Stadttheater: burg, die ſich ſeiner Zeit auf dem Eilenburger Bahn‘ 


— 119. Oktober in Hamburg eingetroffen. 


Anweſend waren überhaupt | Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Ballſpiel, Reifentreiben und officiel“ wird der Worlant der berells gemeldeten 


Fußball nach 


Beſondere Verdienſte um die 


Straichlaß iſt zum Gouverneur in Neu Guinea er“ P 
nannt worden. 


| 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Den drei im Torgauer Militärgefängniß de: 
tinirten Landwehrleuten vom Bezirkekommande Alten⸗ 


hof in Leipzig geweigert hatten, im Güterwagen zu 
fahren und dieſerhalb telegraphlſch ſich beim Kater 


Alle drei find 


Von den beiden anderen hat der 


— (Schiffs⸗Bewegung der Hamburger Poſt⸗ 
„Rhaetia“, 8. Oktober von Hamburg, 
„Wieland, 


„Gillert“, 9. 


getroffen. „Bavaria“, von Mexiko und Weflindien, 
„Rio“, 18. 
Oktober von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen. 
„Uruguay“, 20. Oktober von Buenos Aires, „Ham- 


17. Oktober von Bahia nach Hamburg abgegangen, 
— Aus einem Prioatſchreſben des in Chin a. 
wellenden Mifflonärs der rheintſchen Miſſione⸗Geſell 
ſchaft in Barmen, W. Dietrich, wud dem 
„Schwäbiſchen Merkur“ mitgeteilt: „Fukwing, 11. 
Auguſt. Vor einigen Wochen machte, ich wieder eine 
längere Reife nach Tungkun und Umgegend, wo mir 
an einem Orte gut zu ſtatten kam, daß ich ein Deut- 
ſcher bin. In einem großen Markte waren die Leute 
ziemlich mißtrauiſch gegen mich, jo daß ſie weder et⸗ 
was von mie hören wollten, noch meine Bücher kau⸗ 
fen. Plötzlich trat ein Mann an mich heran und 
fragte, ob ich Fatlansai yan — Franzoſe — 
wäre? „Nein, ich bin ein Bürger des deutſch 
Reiches“, antwortete ich. „Was, du biſt ein Deut? 
ſcher? Nicht wahr, itr habt vor zehn und etlichen 
Jahren die Franzoſen beſiegt und ihren Kalſer ger 
fangen genommen ?" Ich antwortete: „mo tsho — 
da ist du nicht“. Bald wandte er ſich an die 
Menge und verkündete, daß ich ein Thai tak kwok 
yan ſel, ein Bürger des „großen Tugendriiches“, ich 
wie die Chineſen Deutſchlaud nennen. Im Nu hatte | 
ſich die Stimmung des Volkes geändert, Alles drängt 
ſich heran und bald hatten wir unſere Bücher und MM 
Flugblätter rein aus verkauft.“ En 
— Daß gegen die poffirlichfien Druckfehler 
auch die amerikaniſchen Blätter nicht gefeit ſiad, me⸗ 
gen die zwei folgenden Beiſplele bewelſen. So mel⸗ 
dete unlängſt ein St. Loulſer Blatt in einer Kabel⸗ A 
depeſche aus Toulon: „Das Elntreffen von hundert f 
aus Marſeille deſtellten Sängern hat hier paniſchen 
Schricken verurſacht, un d es iſt nothwendig geweſen, g 
die Sänser zurückzuſenden, um die Aufregung zu 


beſchwichligen.“ Statt Sänger waren natürlich Särge 
beſtellt worden. Und ein Milwaukee Blatt meldet 
aus Moskau: „FJüsf Tenoriſten wurden in Moskau 


verhaftet, die ſich im Beſiß großer Geldſummen Typ. Fr 
namiis und nihiliſtiſcher Dokumente befanden.“ Na⸗ 
türlich waren es Terroristen. 6 
— (Bedauerlich) In Chicago ſollte ein Ber- ef 
brecher gehenkt werden. Er hatte bereits das Schafſot 
befliegen, als das Begnavigungedekret von dem Prä- 
ſidenten der Republik eintraf. „Schade“, ſagte der 
Scharfrichter zu dem Begnadigten: „ich hätte Sie ber 
rühmt gemacht — jetzt iſt es freilich damit nichts. 
— „Aber weshalb nicht?“ — „Well es mir unter 
ſogt if; ich batte Sie nach einer neuen von mir ent⸗ 
deckten Methode gehenkt.“ 
— Frage: Wie kann man den Gerichte voll⸗ eg 
sicher kuphemlſtiſch bezeichnen? — Hausleeret. 
Telegraphiſche Depeſchen. ö 
Wiesbaden, 23. Oktober. Der Kommunal- u 
betreffend die Gewerbe- dp 
Paris, 23. Oktober. In dem „Journal 
Bekanntmachung, nach welcher die Blokade der Häfen 
der Iafel Formoſa mit dem 23. d. Mis. beginnt, 
veröffentlicht. N 
Rom, 23. Oktober. Das Minſſterlum hat 
dem Vernehmen nach den von der Elſenbohn-Kom; A, 
mifflon der Deputt⸗tenkammer in der Tariffrage de“ Au, 
antragten Amendements großentbells zugeſtimmt. Wie 
verlautet, hätte ſich der geſtige Miniſterrath auch mit AR, 
ber Frage der Beitragsleiſtung des Staate zu den 
Koſten, welche die Verbiſſerung der geſund heitlichen Ay 
Berhältniffe Neapels erfordern werden, beſchäftigt. 
London 23. Ottober. Der Generalmajor 


Das Kabelſchff „Silvertowa“ if geſtern nad k 
Teneriffa abgegangen, um von dort nach Dakar | 
185 Bathurſt an der Weſtleiſte Afrikas ein Kabel zu A 
egen. Arm 15 

. e, 22, Oltobn. An Bord des Dan. 
pfers „Amer que“ va der trausatlantiſch en Line 
welcher hrute abgehen follte, brach Feuer aus, } 
jedoch bald gelöſcht wurde. Der Schaden an ver“ 
braanter Baumwolle wird auf 500 Doll. geſchätzt; 
das Schiff ſelbſt iſt wenig beſchädigt. 


